
110 Der Charakter der einzelnen Farben.

Man hat die Neigung zu derjelben bei wilden Bölfern durd)-

aus bemerkt. Und wenn Kinder, fich felbft iüberlaffen, zu

ilfuminiren anfangen, jo werden fie Zinnober und Mennig

nicht fchonen. Man darf eine vollfommen gelbrothe Fläche

ftarr anfehen, jo fcheint fid) die Farbe wirklich ins Organ

zu bohren; fie bringt eine unglaubliche Erjhütterung hervor

und behält diefe Wirkung bei einem ziemlichen Grade von

Dunfelheit.« Die Erjheinung eines gelbrothen Tuches beun-

ruhigt und erzürnt die Thiere.

Carminroth.

Keines Roth wird auch Purpur genannt, doch Hatte

der Burpur der Griehen und Römer einen Stid) in

das Blaue. Eigentlich reines Roth wäre das Newton’iche

Spectraltoth, das nad) Helmholk ein wenig in das Gelbe

fpielt. Spectralroth fommt als Pigment nit vor,

wird aber von Malern dur Mifchen oder Lafiren

von Zinnober und Garmin erzeugt. Carminroth ift

eine vorjpringende Farbe, hat aber gegen Drange, Mennig

und Binnober nur einen geringen Wärmegrad. Maler

pflegen, um das Sarminroth feurig zu machen,

etwas Gelb, bejonders gerne Königsgelb (janftes

Drange), welches als Safurfarbe fi) leicht mit der

Sajurfarbe Garmin verbindet, zuzufeßen. Das joge-

nannte Carmefinroth ift ein bläufiches Garmin, welches be-

fonders von SItalienern ftarf verwendet wurde, von den

Franzofen aber als abgejchmackt bezeichnet wird.

Goethe fagt vom Purpurroth: »Die Wirkung diejer

Farbe ift fo einzig wie ihre Natur. Sie giebt einen Ein-

druck jowohl von Ernft und Würde als von Huld und An-

muth; jenes leiftet fie in ihrem dunklen, verdichteten, diejes
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in ihrem hellen, verdünnten Zuftande. Und fo fanıı fich die
Würde des Alters und die Liebenswirdigfeit der Jugend in
eine Farbe Fleiden.«e Das Purpurglas zeigt eine beleuchtete
Landichaft in furchtbarem Lichte.

Violett oder Blauroth.

Durch Zufag von Blau wird das Carminvoth zu
Violett. Obwohl fi Violett fon auf der falten Seite be-
findet, hat es dennoch etwas Wirkjames; doch während
Öelbroth lebhaft wirft, macht Violett unruhig und
muß deshalb mit großer Vorfiht in der Farben-
Kombination verwendet werden. Goethe jagt, daß
eine Tapete von einem reinen, gefättigten Violett eine Art
von unerträglicher Gegenwart fein mifje. Deswegen wird es
auch, wenn es als Kleidung, Band oder fonftiger Bierrath
vorkommt, jehr verdünnt angewendet, da e8 dann als Lila,
feiner bezeichneten Natur nad, einen ganz bejonderen Reiz
ausübt. Ernft Brüde, der die Farben und die Sntenfität
derjelben, wie fie in Farben-Combinationen verwendet werden
jolfen, von den Farben ableitet, welche die landichaftliche
Natur darbietet, hebt hervor, dab hier das Violett in
einem jehr geringen Sättigungsgrad vorkommt, und wenn
e8 Dunkler erfcheint, dab es dann jtarf mit Grau gemischt
it: »Mie wenig wir gewohnt und fähig find, Violett alg
herrfchende Farbe in der Landihaft zu ertragen, das zeigt
der peinliche Eindrud, den gewifje violette Landjchaften auf
den Kumftausftellungen machen, wenn wir fie zwifchen Bildern
bon befjerem Colorit aufgehängt fehen. Wenn wir das Violett
dagegen jo unterordnen, wie e8 in der Natur untergeordnet
üt, wenn wir namentlich feine Sättigung gegenüber der des
Roth, Blau oder Gelb herabjegen, fo wird es auch in der


